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Ehemann iſt eßhalb dringend 3u verhalten, die ſche Er
ziehung ſäm mtlicher FKinder vertragsmäßig mit ſeiner Ehefrau
3u ſtipuliren. —.

XII (Paſtoralbrief über Kirchengeſang und hormuſik.) Das Sprichwort ſagt Getheilter Schmerz iſt halberSchmerz, getheilte Freude Freude. oll ich Ihnen
UNun 3u meinem Paſtoralbriefe Freudiges oder Schmerzlicheverkoſten geben? ill Sie mit eidem verſchonen, ich will
nicht läſtig fallen mit dem, peinlich iſt, aber au das,
was mir freudig er  eint, könnte für andere vielleicht enn U
angebrachter Witz ſein Der Freude habe ich übrigens auch 3wenig, der Klagen G0  6 ich 3u viel 3u bieten, darum ichüberhaupt mein Gemüth lieber gar nicht prechen, und gebe hiereine Sache zum Beſten, ſo wie ſie iſt, und wie ſie dermalen
ſich geſtaltet oder geſtalten Oll Dieſe Sache betri den Kirchen⸗geſang und die kirchliche Chormuſik Im Allgemeinen, und hierbei 3u Lande im Beſonderen. Viel iſt hierüber in neuerer
und neueſter Zeit chon geſprochen worden, und laudabili
NmOGdO iſt ui beim Beſprechen llein geblieben; Bismark
könnte ſich hierin eſſen freuen, da EL eine Remedur für die
Eloquenz, die In ſchönen (den ſich ergießt und redet,
gehört und bejohlt werden, dringend herbeiwünſcht, auch ein-⸗
mal ſchon vom practiſchen Chriſtenthume ſich verlauten ließGewiß iſt Es, man hat bezüglich des Kirchengeſanges Im Sinne
der kirchlichen Liturgie die Sache ern In ngri genommen,
Ui Kirchengeſang nd Chormuſik allmählig von den Selaven—
fe verlotterter, ſinnenkitzelnder, heidniſcher Gefühlsemanationen
3u befreien, Unter denen ſie chwer erſeufzet. Laſſen Sie michein eiſpiel anführen, Um die Sache zu erklären. Was ſagenSie dazu, daß ehrwürdige Schweſtern, die ſich durch heiligeClu ott beſonders eigen gemacht, dem Unterrichtder Schulkinder ihr ganzes (ben widmen, bei der ſtrengenLehrerprüfung, die ſie ablegen müſſen, auch Turnübungen an
zuſtellen aben, ſich ücken, üpfen, ſich drehen und tanzen müſſen

3u zeigen, ob ſie zum Turnunterrichte befähigt ſind, zurUnterhaltung der geſtrengen Prüfungscommiſſion, die ſich hierin
oft gerade bei den Kloſterfrauen ein beſonderes Vergnügenbereiten Für die Letzteren iſt dieß wahrlich eine Tortur,und dazu eine Le Entwürdigung thre ehrwürdigen Standes
Wir unterlaſſen ES, hierüber iInſere Gloſſen machen; aber
um von dieſem Beiſpiele eine Anwendung auf unſeren Gegen  2  —
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ſtand 3zu machen, ſo glaube ich nicht 3u viel 3u agen, penn ich
behaupte, daß man eine hnliche Zwangslage auch für die Kirchen—
muſik auf dem Lande ſowohl als auch In vielen Städten 94
chaffen hat Die Kirchenmuſik und der Chorgeſang dient
vielfach zuur Entweihung der heiligen Stätte, zur Le Gottes
und zur Erbauung der Gläubigen. Zwar leiſten die nun
mehr und mehr in'“s Lehen tretenden Cäcilienvereine vieles Gute,
C8 iſt ein Streben, welches ſich auf dem Gebiete der N
form — liturgiſchen Geſanges und der Kirchenmuſik kund gibt
Wer jedoch unſere Landkirchen, Städte nicht ausgenommen, be
ſucht, und den Productionen de Chorgeſanges und der ſchallenden
Muſik auſcht, die ſchon Iu ziemlicher Entfernung unangenehm
das Ohr berührt, und den Gedanken erregt, als ſei irgendwo
In einem Gaſthauſe eine Tanzmuſik, wer ſich dann dieſes tür⸗
kiſche Geklingel, durchzuckt von Wehgeſchrei und Jauchzen und
Brüllen, Iu der Nähe anhört, der möchte, bL auch NUL
ein bischen Kenntniß beſitzt von dem Ernſte, der Würde, der
Wahrheit und Anbetung des kirchlichen Chorgeſanges, vor Aerger
und Entrüſtung davonlaufen. Wa iſt das für eine Dudelei In
vielen Kirchen! O eiliger Kirchengeſang, was aben ſie Qus
dir emacht, wie biſt du 7 wie 3u einem Zerrbilde 9e
worden! Die Kirche ein 11 zuu Production der Sänger und
Sängerinnen! Und welche Sänger und Sängerinnen nüſſen ſich
hier produciren! Gerade dieſe Profanation des Kirchenchores
Urch Soloproductionen, oder vielmehr Sologeheul und Gekrächze

Bravourarien mit beiläufig dem Refrain „Auf dar Alma
gibt's koa Sünd; dui di dijeh“ gerade dieſes iſt's, was
Einem vor Entrüſtung die Galle überlaufen machen mo
N der Vater nd die Mutter freuen ſich enn ſie das Töchterl
ſo ſingen hören, und die ganze Verſammlung, beſonders der jungen
Leute, geht Aus dem Gottesdienſte nach Hauſe erquickt und erbaut (ꝰ)

den Anklängen und Reminiscenzen aus dem Tanzſaale. „Das
iſt heut' iI die Füß gegangen“, ſagen ſie; und CS wär? nicht
0 geweſen, vpenn Ni zum Intrada und bei den einzelnen
Piecen die Blaſen recht geſchmettert hätten. Ich mu vor nich
langem In einer Stadtkirche am eiligen Oſterſonntage, dem
höchſten Feſttage des ganzen Kirchenjahres, einem ochamte bei—
wohnen, wobei eine ſogenannte endloſe Meſſe aufgeführt wurde.
War das eine endloſe Vũ  X.  agd, genannt Fuge, mit dem Cu II

Sa — 46 — (6 1 — — II — I. — , und
beim redo nochma das Vitam venturi, ebenſo das Hoſanna
beim anctu und Benedictus, und zu E dieſelbe Fuge
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beim 10 Ud 10 —338 A. — — — 66N
Und wie prächtig nahmen ich erſt die beiden Einlagen au
nämlich Graduale und Offertorium; ſie dren für Soloprima⸗
donnen beſtimmt, denn dieſe mußten ich heute produciren, das
war ſo klar, wie Amen Im Gebet, Onſt ewige Feindſchaft!
Das er blo aQutete Deus, 680 ann“O be; Da zweite:
Misericordias omini beide am Oſterſonntage! Die eine der
Sängerinnen kam Ius dem Tact, die andere ließ ihre Stimme
aſpeln, daß nan hätte meinen bllen, CS ſei ein Lutzer'ſcher
Triller. O welche Geduldprobe. Mir atten über das ange
Stehen die Krampfadern den Fuß geöffnet, und noch leide ich
MN dieſem Uebel Auf die Anfrage des Pfarrers, warum
denn heiligen Oſtertage kein Alleluja geſungen, gab der
Chortyrann zur Antwort Wir haben keines mit einem Solo,
und wenn ich den Sängerinnen kein blo ſingen bleiben
ſie mir aus! Gar nicht übel Lieher ſollte man alles muſikaliſche
Durcheinander gänzlich bſchaffen, als daß Nanl ſich dies Ge
krächze noch ferner gefallen *  ch Hanie ES ein Durchein—
ander, denn VaS iſt eS anders, venn noch azu ern für das
Feſt gänzlich unpaſſender Text kommt. Aber da liegt nichts
daran, denkt ſich der Chorpaf einer olchen Kirche; die Leute
verſtehen's nicht; daß eS der Geiſtliche verſteht, kümmert ihn
nicht. Alſo auf das Nichtverſtändniß der Leute ird geſündigt,

die Ehre Gottes kümmert man ſich nicht Zufällig kam ich
eln Pfingſtſonntage auf inen Geſangchor In Herr Lehrer,
der ſich nie, weder an Sonn  2 noch an Feſttagen In der
Kirche ehen läßt, 0  E ein Solo ſingen, Um Ar erne Stimme
zUum abendlichen Concerte Reclame nachen Neugierig gu
ich In den blbpar hinein, aS an ich da al Offertorium

Pfingſtſonntage? Es bar ein Salve Regina! ch 0  6
nichts Eiligeres zu un, al mit Bewilligung (S Chorregenten
einen für das hohe Feſt paſſenden Text mit Bleiſtift darunter
3u en Die olge davon war, daß der Herr Sänger Aus
dem Sattel gehoben wurde und ſich hinführo nicht mehr auf dem
Ore licken ieß Kein Schade darum. Dieſe Herren Matadoren
des Geſanges, was ſie ſich einblöden ſein, betragen ſich ohnehin
oft ſo ungenirt liberal In der 21 und auf dem Chore, daß
nicht mehr viel fehlen dürfte, ſo nehmen ſie auch noch den Glim—
ſtengel, 3u deutſch Cigarre, Iu die u1 mit elche In⸗
convenienzen kommen ſo häufig or, welche Rückſichten müſſen
beobachtet werden. ch bedaure ſo manchen Chorleiter, der für
Geſang und Uft 3u ſorgen hat, und oft nicht weiß, W
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die eute herbringen ſoll Manchmal kommen ſie mit thren
Blaſen aher, enn eben ein onntag oder Feſt minderer Claſſe
fällt, aber weil ſie da ind, muß mit Trompeten und Pauken
executirt werden, ſie nicht abtrünnig 3u machen Manchmal
hat main einen ungefügigen Grobian zUum Chorleiter, der trotz
alles energiſchen Proteſtes von Seite des Pfarrers doch thut,
wie CS ihm eliebt. Einſt gab ein olcher Flegel einem Pfarrer,
der ihn aufmerkſam machte, ſolle doch 3u Weihnachten N
das Adventlied ſpielen, zur Antwort „Spielen Sie ſich's ſelber 40

Man ſagt, einem ſolchen Menſchen oll infach künden,
oder ihn gleich davonjagen. Gut; aber ſ nimmt einen
anderen her? Glücklich jener Seelſorger, deſſen Chorleiter Sinn
und Vorliebe für echte Kirchenmuſik hat, der ſich die Kinder
einexerciert, mit ihnen ganz einfache, und doch o liebe, würde—
volle, der Feier de Tages angemeſſene Aemter und Offertorien
ufführt

Was könnte, wa alſo geſchehen, um UNuL einmal dem
Schlendrian der Ungebundenheit und Unkenntniß, welcher auf
ſo vielen Chören herrſcht, 3u euern? Wir wollen einige
chläge geben, mögen ſie nicht unbeachtet bleiben.

ür's er energiſche Ermahnungen und Aufforderungen
An die Herren Seelſorger, daß ſie rückſichtslos ihres Amtes
pflegen, alles Ungeziemende im Kirchengeſange und der
Kirchenmuſik ferne halten. Hirtenbriefe über dieſen ſo wichtigen
Gegenſtand von Seite der hochwürdigſten Ordinariate vären recht
angezeigt. Einzelne Ordinariate aben ereits Erläſſe oder In⸗
ſtructionen gegeben.

weiten ſorge man dafür, daß die alten, veralteten, welt  ·
1  en, „ausbündig ſchönen Melodeien“ durch echt kirchliche Com⸗
poſitionen erſetzt werden. Wenn alle ahre ein 0
Piecen, wie von von Schmid U V angeſchafft
werden, ſo wird allmählig ſich das Repertoire Crneuern und
vergrößern, und der Chorleiter wird Iu keine Verlegenheit kommen,
was EL für die einzelnen Feſte 3u nehmen habe.

Dritten muß ſich der Seelſorger die Mühe nehmen, dem
Chorleiter die für die einzelnen Feſte auszuwählenden Offertorien
3u bezeichnen,

Non, Ut Placidi  — 606Eall immitia; On, Ub
Serpentes avibus geminentur, bigribus agni. H0/r 20 Pis
Viertens halte ich CS rech förderlich für die Sache,

daß den Chorleitern Vereinszeitungen, von dem Cäcilienvereine
ausgehend, egeben werden, Urch C ſie recht eingeführt
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werden den Cl und Iu das Leben des kirchlichen Chor⸗
geſanges und der kirchlichen Melodien.

Fünftens iſt ES dringend, aber 10 recht dringend angezeigt,
baß die Cäcilienvereine, oder überhaupt mit der Auctorität
und dem Segen der kirchlichen Obern, insbeſonders des ber⸗
aupte. der ganzen heiligen Kirche gegründeter Cäcilienverein
Mitglieder, ſogenannte Wanderlehrer, wie dies auch bei den
landwirthſchaftlichen Vereinen der Fall ſt, entſende, die zUum
wecke der Veredlung der Chormuſi und zur Beſeitigung der
Uebelſtände Viſitation halten II den einzelnen Landchören, die
ſich mit dem Pfarrer in's Einvernehmen ſetzen, ud ören, was
CS auf dem Dre iebes, meu gibt Eine Ermächtigung
Seite der hochwürdigſten Ordinariate würden ſie ohne Schwierig—
eiten erhalten. Dieſe genten oder Wanderlehrer der Cäcilien
boder Ambroſiusvereine könnten dann die geeigneten Inſtructionen
geben einzelnen Aufführungen beiwohnen zuerſt Reognito, dann
öffentlich Es würde dieſes erſprießliche Verbeſſerung und
Reform Unſerer Chorzuſtände herbeiführen

aher müßten aber echſtens die Cäzilienvereine ſe
recht Elnig Unter einander ein nicht daß ſie ich Wie IM pol
niſchen Landtage einander befehden, indem die Einen alle IIN
ſtrumentalmuſik und ſonder iber den Haufen werfen,
höchſtens die Orgel allein noch gelten laſſen, die andern aber
dem entgegengeſetzten Grundſatze uldigen. wird denn auch
hier, Wie Überall der Kirche, der rundſatz gelten müſſen:

20 destrucétionem, 86d ad aedificationem. Die höchſte kirch⸗
iche Auctorität mu hierin allein maßgebend ein wie 3u den
Zeiten nes 0  2 Leob und Gregor de Großen

Siehentens ſollten auch die geiſtlichen Herren als Alumnen
chon Cnen beſonderen Curſus über Kirchenmuſik mitmachen

wenigſtens einigermaßen Iu da Verſtändniß de Kirchen
geſanges IM Einklange mi der kirchlichen Liturgte eingeführt zu
werden Man nehme ſich doch die Einſchulung und Bildung
der (tten des alten Bundes zum liturgiſchen Geſange und
der liturgiſchen Muſik zur Darnachtung. Welche orgfa ver—
wendeten D  avid und Salbmon darauf! Daß reilich hei alle-⸗
dem noch vieles wünſchen übrig bleiben wird, daß insbe
ſondere die gänzliche Emancipirung der Kirche ud xcon  2  —
feſſionirung vieler Lehrer große H  V  1 CTette iſt wo
einzuſehen Wa könnten dieſe Herren leiſten IM Dder Handhabung
und Pflege des kirchlichen Chorgeſanges bei den Schulkindern,
vle 6 auch Eln hekanntes Miniſterial-Reſcript IIl wenn NUl
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in ihren Herzen vorerſt ern kirchliches Bewußtſein wäre Allein
das Sedere und Herée gumina Babylonis unſerer
Clte uu nichts, ſondern jeder ſoll un, was E thun kann,
um mit den noch zu Gebote ſtehenden Factoren Einiges,
nicht Alles zu erzielen. Vielleicht bringt die Zukunft beſſeres,
wenigſtens haben wiu die Vorarbeiten En

Dieſes ſind nun meine Vorſchläge bezüglich der Reformen
Im Kirchenchore. Gebe Gott, daß ſie von cCompetenter Seite
Anerkennung finden. ch bitte 6 mir nich übel vermerken,
daß ich Iun meinen Schilderungen einige Reminiscenzen aus den
Klageliedern Jeremiae Prophetae gebracht habe; jeder weiß
eben Am beſten, ihn der Schuh drückt. Man hat ſtarke
Geduldproben oft Iu der eelſorge auszuhalten; aber eine der
ſtärkſten iſt wohl die, vorausgeſetzt, daß man noch ein bischenmuſikaliſches, nach kirchlichen Normen bezüglich (8 Chorgeſanges,gebildetes Gehör beſitzt, daß man aber verurtheilt iſt, alle Sonn⸗
und Feiertage ein muſikaliſches Quodlihet auf dem Chore anzu⸗hören, In welches Erlt die nge nicht mit einſtimmen
una dicentes: Sanctus, Sanctus, Sanctus

Ybbs Dechant Benedikt ſef Hö vbr

IIIL die Abhaltung von Volksmiſſionen unter
das eſe 15. November über da Verſamm⸗
lungsrecht 5) Im Markte In Oberöſterreich ſollte
13 Februar 25 eine Miſſionsrenovation beginnen.

Das Pfarramt zeigte dieſes der zuſtehenden Be—
zirkshauptmannſchaft an, und meinte hiedurch den geſetzlichenVorſchriften In ihrer Gänze genügt haben Allein ein Erlaßder betreffenden Bezirkshauptmannſchaft vom —31 Jänner
an das Pſarramt Wié verfügte Nachſtehendes:

„Nachdem Miſſionen In die Kategorie jener Verſammlungenoder Aufzüge zur Ausübung eines geſetzlich geſtatteten Cultu
nicht gehören, welche, wenn ſie Iu der hergebrachten Art att⸗finden, von den Beſtimmungen des Geſetzes November
1867 Nr 135 RN Bl ausgenommen ſind, ſondern als
außerordentliche Heilmittel angeſehen werden müſſen,; kann die
ähren der Zeit bi  8 Februar für aun⸗
geſuchte Jeſuitenmiſſion nicht geſtattet werden, o ange nichtdie Veranſtalter dieſer Miſſion, alſo die Herren (hier folgendie Namen der Miſſionäre ſelbſ Iu einer chriftli en
Eingabe wenigſtens drei Tage vor der beabſichtigten Abhaltungderſelben unter genauer Angabe 8 Zweckes, welchem, des


